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E I N  H I S T O R I S C H E R  H Ö C H S T S T A N D

Das Ausmass an Flucht und Vertreibung hat einen  
historischen Höchststand erreicht. 2017 gab 
es weltweit 22,5 Millionen Menschen, die vom 
UNHCR als Flüchtlinge gemäss Flüchtlingsde-
finition anerkannt waren. Die Antwort der inter-
nationalen Gemeinschaft auf die grösste Flücht-
lingsbewegung seit dem Zweiten Weltkrieg war 
bei weitem nicht zufriedenstellend.

W O  A U F  D E R  W E L T  L E B E N  F L Ü C H T L I N G E ? 

Auch wenn für den Anstieg der Flüchtlingszah-
len in erster Linie der Konflikt in Syrien aus-
schlaggebend ist, ist die Flüchtlingskrise als 
globales Phänomen zu verstehen, denn fast alle 
Weltregionen verzeichnen hohe Flüchtlingszah-
len. Der Syrienkonflikt hat indes dazu geführt, 
die öffentliche Aufmerksamkeit auf ein Problem 
zu lenken, das in den Medien bis dahin wenig 
Beachtung gefunden hatte.
Folgende Bevölkerungsgruppen machten 2016 
den grössten Teil der Flüchtlinge aus:
 – Mehr als 5 Millionen palästinensische 

Flüchtlinge im Nahen Osten.
 – Mehr als 4,8 Millionen syrische Flüchtlinge; 

95 Prozent von ihnen leben in fünf um- 
liegenden Staaten.

 – Mehr als 2,5 Millionen afghanische Flücht-
linge, die mehrheitlich nach Pakistan und 
in den Iran geflohen sind.

 – Mehr als 1 Million somalische Flüchtlin-
ge, von denen 413’000 in Kenia Zuflucht 
gesucht haben.

Migration und Flüchtlinge 
weltweit

Die reichen Länder und die internationale Ge-
meinschaft haben es nicht geschafft, bei der 
Bewältigung der aktuellen weltweiten Krise für 
eine gerechte Teilung der Verantwortung zu sor-
gen. Derzeit lastet diese Verantwortung auf den 
Schultern der ärmsten Länder dieser Welt. 

BEISPIEL  1 :  D IE  BEMÜHUNGEN VON GROSS- 
BRITANNIEN UND JORDANIEN IM VERGLEICH
Seit 2011 hat Grossbritannien etwa 5’500 Syrer- 
Innen Asyl gewährt2, während Jordanien mehr 
als 655’000 syrische Flüchtlinge aufgenommen  
hat. Dies obwohl die Bevölkerungszahl Jordaniens  
zehn mal kleiner ist und das BIP nur 1,2 Prozent 
des BIP Grossbritanniens beträgt.3 → GRAFIK 1

GROSSBRITANNIEN JORDANIEN

BEVÖLKERUNG 65 Millionen Menschen 6,7 Millionen Menschen

AUFGENOMMENE SYRISCHE FLÜCHTLINGE 5’500 Menschen 655’000 Menschen

BIP 1 3’000 Milliarden US-Dollar 36 Milliarden US-Dollar

GRAFIK 
1

GLOSSAR 

Das Bruttoinlandprodukt (BIP)  
gibt den Gesamtwert aller Güter 
und Dienstleistungen an, die  
innerhalb einer bestimmten  
Periode (pro Quartal oder Jahr)  
in einem Land erwirtschaftet  
werden. Das nominale BIP gilt  
als gängigste Form, um die  
Wirtschaftsleistung unterschied- 
licher Länder und Regionen  
zu bestimmen und internationale 
Vergleiche anzustellen.
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BEISPIEL  2 :  D IE  BEMÜHUNGEN VON   
AUSTRALIEN UND ÄTHIOPIEN IM VERGLEICH
2015 befanden sich in Australien 57’594 Flücht-
linge und Asylsuchende, in Äthiopien waren  
es 739’156.4 Die derart grosse Belastung durch 
die Aufnahme von so vielen Flüchtlingen durch 
ein armes Land birgt grosse Risiken für die Ein-
haltung der Menschenrechte.

M E N S C H E N R E C H T S V E R L E T Z U N G E N

Die Staaten haben angesichts der Flüchtlings-
krise nationale Sicherheitsüberlegungen in den 
Fokus gerückt, anstatt gemeinsam zu handeln 
und die Menschenrechte von Geflüchteten zu 
schützen.
Auf internationaler Ebene verfolgen die Staaten 
eine Politik der Abschreckung und ergreifen 
Massnahmen, um die Bewegungen von Schutz-
suchenden zu unterbinden. Die Verantwortung 
für den Schutz von Geflüchteten wälzen sie auf 
die Länder rund um die Konfliktregionen ab.
Statt der Menschenrechte der Flüchtlinge stehen  
zunehmend Sicherheitsüberlegungen im Vorder- 
grund, wodurch sich Flüchtlinge und Asylsuchen-
de mit immer mehr Hindernissen konfrontiert  
sehen.

Seit 2015 riskieren Millionen von Flüchtenden, 
insbesondere aus Syrien, Afghanistan, Myan-
mar, Eritrea, Somalia, Irak, Honduras, El Sal-
vador und Guatemala ihr Leben auf der Suche 
nach Schutz. Diese Menschen sind gezwun-
gen, gefährliche Fluchtwege zu Land und zu 
Wasser einzuschlagen, zudem werden immer 
mehr Grenzen geschlossen. Viele Geflüchtete 
werden unrechtmässig zurückgewiesen (soge-
nanntes Push-back) und in ihren grundlegen-
den Rechten verletzt; sie werden von BeamtIn-
nen erpresst und misshandelt, sie geraten in die 
Hände von kriminellen Banden, SchlepperInnen 
und MenschenhändlerInnen. 
Mädchen und Frauen auf der Flucht sehen sich 
insbesondere mit sexueller und geschlechts-
spezifischer Gewalt konfrontiert. Frauen in 
libyschen Auffanglagern für MigrantInnen ha-
ben berichtet, dass sie vergewaltigt und sexuell 
belästigt wurden. Auch in Mittelamerika laufen 

Mädchen und Frauen grosse Gefahr, auf ihrer 
Flucht nach Mexiko oder in die USA Opfer von 
sexueller Gewalt, sexueller Ausbeutung und an-
deren Formen von Gewalt zu werden (60 Prozent 
werden auf der Flucht vergewaltigt). 

Ethnische und/oder religiöse und geschlechts-
spezifische Stereotype verschlimmern die Situ-
ation für Flüchtlinge zusätzlich und erschweren 
ihnen zunehmend den Zugang zu Schutz. Zum 
Beispiel wurden männliche Schutzsuchende  
von einem kanadischen Flüchtlingsprogramm 
mit der Begründung ausgeschlossen, sie stellten  
als junge Männer ein Sicherheitsrisiko dar. In 
den Berichten der europäischen Medien von 
2015 über die Flüchtlingskrise wurden junge 
Männer immer wieder gefragt, warum sie alleine 
geflohen seien, statt zu Hause ihre Familien zu 
beschützen und für ihr Land zu kämpfen. 

Solche Denk- und Handlungsmuster festigen ge-
schlechtsspezifische Stereotype und verkennen  
die tatsächliche Situation in den Herkunftslän-
dern. In Syrien sind beispielsweise 95 Prozent 
aller verschwundenen Personen Männer. Ausge-
blendet werden dabei auch die Überlebensstra-
tegien der syrischen Familien und das Recht der 
jungen Männer, auf der Suche nach internatio-
nalem Schutz vor Gewalt und Zwangsrekrutie-
rung nicht diskriminiert zu werden.

W I E  K A N N  D I E  V E R A N T W O R T U N G  B E S S E R 
G E T E I L T  W E R D E N ?

Die grösste humanitäre Krise unserer Zeit einfach  
zu ignorieren, wird die Probleme nicht lösen, 
sondern führt zu weiterem, unermesslichem 
Leid für die Betroffenen. Unsere Regierungen 
können mit gutem Beispiel vorangehen, indem 
sie sich bereit erklären, die Verantwortung für 
den Schutz von Flüchtlingen zu teilen und in 
das Leben und die Zukunft der betroffenen 
Menschen zu investieren.

L Ö S U N G E N

Alle Länder können einen Beitrag zum Schutz 
von Flüchtlingen leisten. Eine Möglichkeit ist  
das Resettlement, die direkte Übernahme  
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geflüchteter Menschen aus instabilen oder über-
lasteten Aufnahmeländern. Durch Resettle-
ment können besonders verletzliche Personen 
geschützt werden – zum Beispiel Folteropfer 
oder Frauen, die Gewaltrisiken ausgesetzt sind. 
Auch durch sichere und legale Fluchtwege kön-
nen Regierungen Schutzsuchende in Sicherheit 
bringen. Dazu gehören beispielsweise:
 – Familienzusammenführung: Sie erlaubt 

Schutzsuchenden die Reise zu nahen  
Verwandten, die bereits im Ausland leben.

 – Stipendien und Visa für Studierende:  
Sie erlauben Schutzsuchenden, ein  
Studium aufzunehmen oder fortzusetzen.

 – Medizinische Visa: Sie ermöglichen 
schwerkranken Menschen den Zugang zu 
lebenswichtiger medizinischer Versorgung.

Legale Fluchtwege sorgen dafür, dass mehr 
Schutzbedürftige sicher und organisiert in einem  
anderen Land Aufnahme finden können.
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